
Menschenkette gegen das AKW Fessenheim auf der Dreiländerbrücke bei Basel am 9. März 2014
Foto Barbara Preusler 

Aernschd Born
Geschäftsführer
NWA Schweiz

Stephan Lingenhel
Energiestadtberater 
Vorstand NWA-Schweiz

Liebe NWA-Mitglieder, 

liebe Gönnerinnen 

und Gönner, Leserin-

nen und Leser

Wir laden Sie herzlich 

ein zur Lektüre des 

zweiten Wende-

Blattes. Die neue 

NWA-Zeitung steckt 

voller Einladungen. 

Auf Seite 2 laden wir 

Sie ein zur jährli-

chen Mitgliederversammlung von NWA 

Schweiz, diesmal nach Basel. Themen-

schwerpunkt: Die (Un)-Sicherheit in den 

Schweizer Atomkraftwerken.

Die mangelhafte Sicherheit im ältesten 

AKW der Welt, Beznau, ist ebenfalls 

Thema am Hearings des Trinationalen 

Atomschutzverbandes in Brugg - die 

Einladung steht ebenfalls auf Seite 2.

Zusätzlich laden wir Sie ein - falls Sie es 

nicht schon sind - Mitglied von NWA zu 

werden. Auf www.niewiederakw.ch wäh-

len Sie Ihre Regionalgruppe und schon 

sind Sie dabei. Es braucht gerade heute 

unseren konsequenten Druck auf Politik 

und Wirtschaft, um den angekündigten 

Atomausstieg und die Energiewende 

unverzüglich voranzutreiben.

Weiter laden wir Sie ein, unsere Aktivitä-

ten mit einer Spende zu unterstützen.

Für Ihre Hilfe, sei sie moralisch, tatkräftig 

oder finanziell, danken wir Ihnen von Her-

zen. Wir wünschen Ihnen einen Sommer 

voll Sonnenenergie.

Für die Redaktion

Aernschd Born

Wende-Blatt: Stephan Lingenhel, was ist 
eine Energiestadt?

Stephan Lingenhel: «Energiestadt»  ist 
die Auszeichnung für eine Gemeinde,  

eine Stadt oder für 
eine Region, dass sie 
sich im Bereich von 
Energie und Effizienz 
überdurchschn i t t -
lich engagiert, indem 
sie sich mit Hilfe der 
Energiestadt-Instru-
mente organisiert und 
strukturiert. 
Das Label «Energie-
stadt» wird durch 
den gleichnamigen  

Trägerverein vergeben, wenn die Gemeinde  
mehr als 50 Prozent ihrer möglichen Ener-
gie- und Effizienz-Massnahmen beschlos-
sen oder realisiert hat.

Gehts Du als Berater aktiv die Städte an 
oder melden sich diese bei Dir?

Es passiert beides. Einerseits meldet sich 
ein Teil der Gemeinden bei der entspre-
chenden Regionalstelle von Energiestadt, 
andererseits knüpft jeder Energieberater 

Sieg für die Bewohner von Mühleberg. 
Ohrfeige für das Eidgenössische Nukle-
are Sicherheitsinspektorat (ENSI): 

Zwei Anwohner verlangten die Mitwirkung 
am Verfahren zum Hochwasserschutz für 
das AKW Mühleberg. Sie kritisierten die 
vom ENSI im Jahr 2011 vorgenommene 
Beurteilung, die grundlegende Prinzipien 
der nuklearen Sicherheit missachtete. Das 
Bundesgericht hat den beiden Klägern am 
11. April 2014 Recht gegeben und somit 
bestätigt, dass der Rechtsschutz auch bei 
abstrakten Gefahren wie einem Atomun-
fall gewährleistet werden muss.

Siehe Dossier auf www.niewiederakw.ch

Die E.on SE nimmt das bayrische Atom-
kraftwerk Grafenrheinfeld im Frühjahr 
2015 vom Netz. Damit legt der Energie-
konzern die Anlage sieben Monate vor 
dem im Atomausstiegsgesetz vorgesehen  
Termin still. Nach Einschätzung der Bun-
desnetzagentur und des zuständigen 
Netzbetreibers Tennet droht in Bayern 
durch die frühzeitige Abschaltung des 
Atomkraftwerks keine Blackout-Gefahr. 

NWA an Schweizer Atomlobby:  
Geht doch!

www.niewiederakw.ch 

Foto: AKW Grafenrheinfeld in Bayern

Die neue erneuerbare Stromproduktion 
ersetzt heute schon die Jahresproduk-
tion des AKW Mühleberg. 2013 expor-
tierten wir fast soviel Strom ins Ausland, 
wie Mühleberg produziert.

Laut den offiziellen Zahlen (Bundesamt 
für Energie, Swissgrid, KEV-Stiftung) 
produziert Mühleberg im Zehnjahres-
schnitt 2,86 TWh Strom. 2013 haben wir  
2,4 TWh Strom exportiert. Die neue  
erneuerbare Stromproduktion der Schweiz 
lag 2013 bei 2,6 TWh. Auch ohne Mühle-
berg haben wir genügend eigenen erneu-
erbaren Strom.

www.niewiederakw.ch
bitte Wende-Blatt wenden

seine Kontakte. Zudem sprechen wir uns 
diesbezüglich untereinander ab.

Musst Du viel Überzeugungsarbeit leisten 
oder sind alle Gemeinden heiss darauf, 
das Energiestadt-Label zu bekommen?

Das ist sehr verschieden. Manchmal pas-
siert nach einer Informationsveranstal-
tung über Monate oder gar Jahre nichts. 
Bei anderen Kommunen kann es nicht 
schnell genug gehen, bis sie das begehrte 
Label überreicht bekommen. 

Als Einstieg erarbeiten wir zuerst stets 
eine Bestandesaufnahme, das heisst, 
wir analysieren die aktuelle Situation der 
Kommune. So erkennen wir, wie viele 
der möglichen Massnahmen bereits rea-
lisiert sind und welche Engagements es 
noch braucht, um das Label zu erreichen. 
Eventuell hat die Gemeinde 50% von ihren 

möglichen Massnahmen bereits übertrof-
fen. Dann kann das Label «Energiestadt» 
beantragt werden.

Der Bundesrat hat die Energiewende 
eingeläutet. Bewerben sich seither mehr 
Kommunen für das Energiestadt-Label?

Ich weiss nicht, ob dies direkt zusammen-
hängt, aber ich mache die Erfahrung, dass 
heutzutage mehr Gemeinden zu einer 
Energiestadt werden als früher: 
2000: 38 Gemeinden mit 0,5 Mio Menschen
2010: 226 Gemeinden mit 3,4 Mio Menschen
2013: 342 Gemeinden mit 4,2 Mio Menschen

Ich verfolge die Entwicklungen in den 
Gemeinden seit meiner Abschlussarbeit 
beim Nachdiplomstudium Energie an 
der Fachhochschule Muttenz von 1996 
mit dem Titel «Die Zitrone ist noch nicht 
ausgepresst». Bei dieser Diplomarbeit er-
rechneten wir das Effizienzpotential, wenn 
während 15 Jahren nur die effizientesten 
Produkte in den Markt kommen würden. 
Aufgrund dieser Arbeit bin ich mit dem 
NWA-Vorstand in Kontakt gekommen und 
seither bin ich Mitglied von NWA.

www.energiestadt.ch 

Ich mache die Erfahrung, 
dass heutzutage mehr 
Gemeinden zu einer Ener-

giestadt werden als früher. 

EDITORIAL

Eine Ladung 
Einladungen

Die Energie-Wender

Grafenrheinfeld: 
Geht doch!

Bundesgericht:
ENSI abgeblitz

AKW Mühleberg: 
Heute bereits ersetzt

VIER FRAGEN AN STEPHAN LINGENHEL

IN KÜRZE
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        Liebe NWA-Mitglieder 

   Wir laden Sie herzlich ein zur 
diesjährigen Mitgliederversamm-
lung MV14.

Neben den statuta-
rischen Geschäften 
steht die AKW-Sicher-
heit im Zentrum. 
Markus Kühni, Infor-
matiker und enga-
gierter Atomexperte 
aus Bern, vergleicht 
Mühleberg mit Fuku-
shima.

Jahresversammlung von NWA-Aargau. 
Siebzehn Neugierige. Strahlende Abend-
sonne über der Brauerei. 

Der Fokus bei Feldschlössli in Rheinfelden 
lag diesmal nicht bei den Braukünsten des 
Unternehmens. Unser Interesse galt den 
Investitionen in die Zukunft, uns interes-
sierte hier die Produktion erneuerbarer 
Energie. Da konnten die Verantwortlichen 
von Feldschlösschen gleich mit zwei  
Sehenswürdigkeiten aufwarten. 

Wir steigen aufs Dach

Als erstes bestiegen wir das Dach des 
Logistikzentrums. Darauf herum kletternd 
bewunderten wir eine Solarzellenfläche im 
Ausmass von drei Fussballfeldern. Nicht 
nur die Abendsonne war rot. Auch der 

2008: Vignettenpflicht für AKW!

Am Anfang von NWA-Bern stand eine 
Gruppe junger Leute, die sich am Green-
peace-Lehrgang «Teilchenbeschleuniger» 
kennengelernt hatte. Dort entstand auch 
die Idee einer grossen Demonstration auf 
dem Bundesplatz in Bern: Die Demo «Vig-
nettenpflicht für AKW»  vom 11.09.2008. 
Mit 900 Velofahrerinnen und Velofahrern 
inkl. deren Fortbewegungsmittel sollte  
augenfällig aufgezeigt werden, zu welchem 
Schadenswert ein AKW in der Schweiz 
haftpflichtversichert ist: Zu lächerlichen  
1,8 Milliarden Franken (bei einem geschätz-
ten Schadenspotenzial von  4‘300 Mia.), 
was damals dem Haftpflichtversiche-
rungswert von 900 Velos mit Vignette  
(Fr. 2 Mio. pro Velo) entsprach (Foto).

Die Initiantinnen und Initianten von «Vig-
nettenpflicht für AKW»  verstärkten sich 
für die Demo mit Partei- und NGO-Mitglie-
dern aus der Region, aber auch mit Leu-
ten, die politisch bisher kaum aktiv waren. 

Traktandenliste ab 18.15 Uhr

1. Jahresbericht des Präsidiums, 
Jahresrechnung 2013, Reviso-
renbericht, Budget 2014

2. Ziele 2014 von NWA

3.  Anträge

4. Varia

Marus Kühni  
Vortrag ab 19.30 Uhr

Schluss 21.00 Uhr

Lageplan auf www.niewiederakw.ch
Wir suchen wegen Pensionierung auf den 1.1.2015 eine/n neue/n Geschäftsführer/in, total 50%,
für die Vereine NWA Nie wieder AKW und den Trinationalen Atomschutzverband TRAS.
Anfragen und Bewerbungen bitte an nwa.born@gmail.com

      Einladung an alle NWA-Mitglieder 
        zur 44. Mitgliederversammlung von NWA-Schweiz
     Dienstag, 20. Mai 2014, 18.15 Uhr
  Restaurant neues Rialto, Basel

NWA Bern  
stellt sich vor

Noch vor der Demo gründeten sie im Juli 
2008 gemeinsam die Regionalgruppe 
NWA-Bern. Dabei stand von Anfang an die 
Sach- und nicht die Parteipolitik im Zent-
rum, was bis heute so geblieben ist.

Nach dieser ersten erfolgreichen Akti-
on verfolgte die Gruppe weiterhin das 
Ziel, mit Demonstrationen, Anlässen und 
Strassenaktionen auf die wirtschaftlichen, 
sozialen und ökologischen Nachteile von 
AKW hinzuweisen und alternative Energie-
strategien zu propagieren. 

Strahlende Hochzeit

Dies tat NWA-Bern auch mit 
der Aktion «eine strahlende 
Hochzeit»  (Aktion gegen 
die Verbandelung von Wirt-
schaft, Politik und Atom-
stromlobby an der Nuclea 
2008 - Foto), den Tscher-
nobyl-Gedenktagen auf dem 
Münster- und Waisenhaus-
platz am 26. April 2009 und 
2012, oder den Podiumsdis-
kussionen zum kantonalen 
Energiegesetz im April 2011.

NWA-Bern ist stets bereit, 
spontan einen Anlass auf 
die Beine zu stellen, Helfe-
rinnen und Helfer zu mo-
bilisieren sowie finanzielle 
Unterstützung einzufordern. 
Aus diesem Grund freuen 
wir uns über neue Ideen 
und über neue, aktive Mit-
glieder. Falls du interessiert 
bist, melde dich bei unse-
rem Präsidenten Peter Stutz 
(stutzpeter@mac.com).

Mühleberg vom Netz!

Unsere letzte Mission, in die wir mit 
zwei Podiumsdiskussionen starteten, 
war die kantonale Abstimmung «Mühle-
berg-vom-Netz» vom 18. Mai 2014. Die  
Volksinitiative verlangte eine Verfassungs-
änderung, die das sofortige Abschalten  
des AKWs Mühleberg zur Folge hat. 
NWA Bern versuchte bis zum Schluss, 
mit kleinen Aktionen die Abstimmung  
zugunsten der Initianten und gegen das 
AKW Mühleberg zu beeinflussen.

Richard Tillmann

Der Trinationale Atomschutzverband fragt: 

Wie sicher ist das AKW BEZNAU?
Referate & Diskussion
Dienstag, 24. Juni 2014, 13 - 17.30 Uhr
Salzhaus, Brugg (Schulthess-Allee 25)

                 Referate

              Dr. Christian Küppers, Öko-Institut, Darmstadt: Sicherheitstechnische Schwachstellen

          Dr. Dieter Majer, ehem. Leiter «Sicherheitstechnische Anlagen», Berlin: Konzeptionelle Mängel

      Markus Kühni, Mitkläger gegen Mühleberg: Sicherheitsdefizite verletzten Mindestvorschriften

  Dr. Martin Pestalozzi, Anwalt: Rechtliche Möglichkeiten

Rudolf Rechsteiner, TRAS-Vizepräsident, Grossrat Basel-Stadt

Podiumsgespräch mit den Referenten, Catherine Boss, Sonntagszeitung, Diskussionsleitung

ENSI und AXPO habe die Teilnahme an dieser Veranstaltung verweigert.

Organisiert vom 
Trinationalen Atomschutzverband TRAS

Unterstützt von NWA-Aargau

NWA Schweiz  

Brauerei Feldschlösschen - einmal anders 

www.niewiederakw.ch

NWA Aargau  

NWA Bern  

www.nwa-ag.ch

Sand der fernen Sahara färbte die dun-
kelblauen PV-Module rötlich ein. Mit dem 
nächsten Regen sei der Sand aber wieder 
weggespült, erklärte uns Feldschlössli-
Projektleiter Jürg Frutiger.

Unter den Tanks

Zweite Attraktion war die Fernwärme-
anlage, die unter grossen Tanks vom  
Kühlwassersystem beliefert wurde. Die 
neue Installation war geprägt von grossen 
Sammeltanks, Elektropumpen und langen 
dick verpackten, gut isolierten Warm-
wasserrohren. 

Mit der Brauerei-eigenen Kläranlage 
und dem Heisswassernetz fördert Feld-
schlösschen Abwärme für ca. 60 Haus-
halte. Durch diesen Ausbau erhält die 

www.nwa-bern.ch

Energiestadt Rheinfelden das pro Kopf 
dichteste Fernwärmenetz der Schweiz.

Die Jahresversammlung

Nach einen kühlen Bier führte uns Prä-
sident Andi Fischer durch die Jahres-
versammlung 2014. Er durfte mehrmals 
erneuerbare Energien in Form von nach-
haltig produzierten Lebensmitteln als 
Dankeschön überreichen: Eli-
sabeth Burgener, Gründungs-
mitglied der Regionalgruppe  
Aargau, konnte er für die 
langjährig Vorstandsmitarbeit  
danken. Als Grossrätin und 
Co-Präsidentin von KAIB (Kein 
Atommüll Im Bözberg) war sie 
eine enorm wichtige Verbin-
dungsperson für unseren Vor-
stand. Einen weitere Tasche 
mit Erneuerbarem erhielt auch 

die Geschäftsführerin Ursula Nakamura 
für ihr unermüdliches Engagement. 

Zur neuen Revisorin wurde gewählt:  
Brigitte Gut für den zurückgetretenen  
Renato Mazzocco. Mit dem bisherigen 
Edi Boos ist bei der Revisionsstelle die 
Geschlechterparität wieder hergestellt.

Dimitri Spiess
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Foto von Ruedi Sutter: Peter Scholer (Mitte) mit Roland Wiederkehr, Alt-NR und Gründer von Green-Cross, 
fotografiert von Peter Knechtli

Am diesjährigen 1. April fand in Kaiser-
augst eine Art «Polit-Kernfusion» statt. 
Es floss Energie, aber nur einpolig...

Von Peter Scholer

Ulrich Fischer, der damalige Direktor der 
KKW Kaiseraugst AG, hat ein Buch zum 
nie gebauten Atomkraftwerk geschrieben. 
Ich durfte das Nachwort liefern – und als 
«Honorar» begab sich Herr Fischer in die 
Höhle des Löwen, sprich in den Viola-
hof Kaiseraugst und las dort aus seinem 
Buch. Der Saal war voller «Atom-Aus-
steiger-Innen» und entsprechend war die 
Stimmung. In der Diskussionsrunde, die 
von Peter Knechtli (zur Zeit der Besetzung 
Journalist bei der Nationalzeitung) geleitet 
wurde, entwickelten sich spannende Dia-
loge. Unzählige Erinnerungen und Episo-
den wurden aufgefrischt und aufgedeckt.

In meiner Jugend baute ich unzählige 
Winddrachen. Die Drachen wurden 
– wie ich – immer grösser, manche 
bis zu 3 x 3 Meter. An langen Seilen  
stiegen sie hoch hinauf in den Himmel. 

Wir wussten schon damals: In grosser 
Höhe konnten wir unsere Drachen «par-
kieren» – tagsüber, und Nachts sogar 
mit Beleuchtung! Stolz zeigten wir dann 
unseren Freunden die Positionslichter 
am Himmel… bis das Luftamt uns aus-
findig machte und es nachhaltigen Ärger 
gab...

Der Drachen als Windkraftwerk

Mit den heutigen Materialien und Seil-
techniken, die im Gleitfliegen erprobt 
wurden, lässt sich die Kraft des Windes  
viel besser nutzen als damals. Nun  
haben Ingenieur-Tüftler in Italien  
Zugdrachen entwickelt, die Strom pro-
duzieren (www.kitegen.com). 

Die Drachen sind wie Gleitsegler gebaut. 
Sie werden mit Turbodüsen vom Boden 
in höhere Schichten katapultiert. Sobald 
dort Wind aufkommt, wird durch diesen 
am Boden Strom erzeugt. Ist das Zug-
seil abgerollt, wird das Segel in eine 
strömungsschlanke Position gebracht 
und ohne grossen Widerstand zurück-
gezogen. Nun wird er erneut «in den 
Wind» gestellt, also wieder in der ganze 
Breitseite aufgefaltet – und das «Spiel»  
beginnt von vorne. 

Drachen in Saudiarabien 

Nun haben Ingenieure aus Saudiarabien 
diese Technik getestet und in der Folge 
gleich 50 Zugdrachen bestellt. Jede An-
lage produziert 3 MW Leistung und pro 

Michael Sebel, das neue Vorstandsmit-
glied von NWA-Solothurn, erhielt in der 
Artikel-Überschrift des letzten Wende-
Blattes einen falschen Vornamen. 

Sorry für den Fehler!

Die Mitgliederversammlung von NWA-
Solothurn fand genau während der 
Drucklegung dieser Ausgabe statt. Den 
aktuellen Bericht finden Sie deshalb 
unter www.niewiederakw.ch bei NWA-
Solothurn.

Foto: Solothurner Landschaft vom Zug aus

Am 23. März besuchte NWA Region  
Basel die Ausstellung «Langzeit und 
Endlager» im Museum zu Allerheiligen 
Schaffhausen. 
Die Ausstellung hat uns sehr beeindruckt: 
Sie macht die unglaublichen Zeiträume  
erlebbar, die mit der Lagerung hochradio-
aktiver Abfälle verbunden sind. 

In einem 50 Meter langen Tunnel wurden 
je eine Million Jahre in die Zukunft und in 
die Vergangenheit nebeneinander gestellt. 
In diesem Massstab haben die 15‘000 
Jahre Kulturgeschichte des Menschen 
auf 75 cm Platz, nach 2,5 Metern kommt 
schon der Neandertaler und bald darauf 
die Urmeere. Menschen gab es  vor über 

Ausstellung «Langzeit 
und Endlager»

200‘000 Jahren noch keine, aber einige 
radioaktive Isotope werden eine Million 
Jahre lang strahlen. 

Die Ausstellung zeigt auch die absurd 
anmutenden Versuche, ein Atommüllager 
so  zu kennzeichnen, dass künftige Gene-
rationen die Gefährlichkeit dieser Orte er-
kennen: Die Vorschläge reichen von einer 
Atom-Priesterschaft über Tonscherben 
bis hin zu Katzen, die sich grün verfärben, 
wenn sie mit  Radioaktivität in Berührung 
kommen. 

Nun hat NWA Region Basel an den Direk-
tor des Naturhistorischen Museums Basel  
einen Brief geschrieben: Wir fordern ihn 
auf, die Ausstellung ebenfalls zu zeigen. 
Wir sind gespannt auf seine Antwort.

Jan Schudel, Co-Präsident NWA Region Basel

Museum zu Allerheiligen Schaffhausen

Jahr ca. 4‘800 Produktionsstunden. Die 
Produktionskosten werden auf unter  
10 Rp. pro Kilowattsunde berechnet. 

Schweizer Drachen

Peter Tschanz (p.tschanz@gmx.ch) hat 
den Italienischen Zugdrachen kürzlich 
in der Schweiz vorgestellt. Wer seinen 
Vortrag  gehört und die Filmbeiträge 
gesehen hat, ist begeistert. Hier eröff-
net sich die Möglichkeit einer sanften 
Energiegewinnung. Selbst für die Flug-
verbotszonen, die es für diese grossen 
Drachensegel braucht, bietet er Lösun-
gen an. Die Schweiz besitzt Armee-
übungsgelände, die sich dafür bestens 
eignen.

Ich stelle mir vor, dass bald auch 
Schweizer Drachen in unserem Land auf 
800 m Höhe, den Wind (das himmlische 
Kind) in Strom verwandeln.

Peter Scholer

1. April 2014 - atomfrei.ch

Am gleichen 1. April 2014 begann  
Aernschd Born mit dem Aufbau der «Do-
kumentationsstelle Atomfreie Schweiz». 
Zum 40. Jahrestag der Besetzung, also in 
einem Jahr, möchten wir diese permanente  
Ausstellung mit Archiv der Öffentlichkeit 
vorstellen. 

Einiges an Material ist schon vorhanden, 
aber nun gilt es weitere Schätze, die viel-
leicht in irgendwelchen Estrichen oder 
Garagen lagern, der Dokumetationsstelle 
zuzuführen. 
Bitte meldet euch bei Aernschd Born: 
borninbasel@gmail.com

Ich freue mich schon auf den 1. April 2015, 
wenn wir an verschiedenen Veranstaltun-
gen auf 40 Jahre seit der Besetzung von 
Kaiseraugst zurückblicken können.

www.atomfrei.ch

Illustration aus www.kitegen.com

1. April 1975 plus40
= 1. April 2015

Korrigendum:

NWA 55plus   
Junges Drachenfieber

NWA Region Basel 

NWA Solothurn   
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   20. Mai 2014, 18.15h
   Neues Rialto, Basel
   NWA-Schweiz
   44. Mitgliederversammlung
   Programm auf Seite 2
   Infos auf www.niewiederakw.ch

   27. Mai 2014, 18h
   Kulturpavillon, Basel
   Verein Dokumentationsstelle
   Atomfreie Schweiz
   Mitgliederversammlung 2014
   (Freiburgerstr. 80, Bus Nr. 55) 

   5. Mai 2014, 18 h
   Schweizerhof, Basel
   NWA 55plus
   Mitgliederversammlung 2014
   (1. Stock)

   6. + 7. Juni 2014
  15. + 16. August 2014
   NWA-Aargau
   Energiewende-Tour  
   durch den ganzen Kanton

   24. Juni 2014, 13 - 17.30h
   Salzhaus, Brugg
   Trinationaler Atomschutzverand
   Beznau-Hearing
   Siehe Seite 2 
   www.atomschutzverband.ch

Heini Glauser (62)
Energieingenieur, Architekt
Windisch (AG) Die Reaktor-Kuppel wird betoniert, 1970, Staatsarchiv Bern

Wenn das ENSI antwortet

Am 20. Januar 2013 stellte Peter Sager 
dem ENSI fünf Fragen zur folgenden ENSI- 
Aussage: «Beim Aufprall auf ein Kern-
kraftwerk wird ein Flugzeug - anders als 
bei den Anschägen auf das World Trade 
Center - bereits ausserhalb des Gebäudes 
fast vollständig zerstört.»

Am 13. März 2014 kam die Antwort des 
ENSI. Darin wird erklärt, was physika-
lisch passiert, wenn ein Flugzeug mit 
hoher Geschwindigkeit in ein Schweizer 
Stahlbeton-AKW knallt: In einem Youtube 
Video kracht ein kleines amerikanisches 
F4-Kampfflugzeug mit 775 km/h in einen  
3,7 Meter dicken Betonblock. Und siehe 
da: Man sieht eine Feuerkugel, die Mauer 
hält, das Flugzeug zerspritzt wie ein Fliege 
auf der Windschutzscheibe.

Was hat das mit Mühleberg zu tun?

Im Gutachten zum Gesuch um unbefris-
tete Betriebsbewilligung und Leistungser-
höhung für das Kernkraftwerk Mühleberg, 
Würenlingen, Oktober 1991 steht:

�� �������	
��������������	����������
Mühleberg hat gegen oben eine Wand-
stärke von 15 cm. Nicht 3,7 m wie in 
der ENSI-Antwort!
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Werden Sie ebenfalls Mitglied unserer  
Facebook-Gruppe: «NWA NieWiederAKW» und 
beteiligen Sie sich an unseren Diskussionen

Die UREK ringt um Wasserkraft

Die Umweltkommission (UREK) des  
Nationalrates entschied sich in der letz-
ten Sitzung dafür, die Kostendeckende 
Einspeisevergütung (KEV) als bewährtes 
Fördersystem für Erneuerbare Energie 
weiter zu führen. Die Anträge, sie abzu-
schaffen scheiterten klar. 

Die Diskussion entzündete sich dann vor 
allem an der Frage, ob und wie die Was-
serkraft weiter zu fördern sei. Die bishe-
rige Förderung beschränkt sich auf den  
Zubau von Kleinwasserkraftwerken.  
Vielen alten und baufälligen Wasserwer-
ken, fehlt aufgrund der tiefen Strompreise 
aber das Geld zur Sanierung. 

Die UREK hat deshalb eine Subkommission  
eingesetzt, die sich mit der Wasserkraft 
beschäftigen wird. Am interessantesten 
scheint mir folgende Idee: 

Die KEV für zusätzlich produzierten Strom 
aus Wasserkraftwerken soll künftig  
unabhängig von deren Grösse über die 
KEV finanziert werden. Bedingung ist, 

Wende-Blatt: Heini, 

du demonstrierst 

vier Tage die Woche 

hartnäckig vor dem 

ENSI in Brugg. Woher 

nimmst du diese Ener-

gie und Ausdauer?

Heini Glauser: Ein Un-

fall wie in Tschernobyl 

oder Fukushima darf 

hier nicht passieren. 

Das ENSI liegt nur fünf 

Velo-Minuten vor mei-

ner Haustür. Das ENSI könnte und müsste 

unsichere AKW sofort abstellen. Nach  

625 Mahnwachen und vielen Gesprächen 

müssen wir erkennen: Sicherheit und 

Atomfilz sind hier exakt gleich, wie in 

Japan vor dem 11. März 2011.

Die nicht beachtete Gefahr von extremen 

Tsunamis in Japan entspricht genau der 

Ignoranz der Beznaubetreiber, der AXPO 

und des ENSI, in Bezug auf die hiesige 

Hochwassergefährdung. 

Deshalb muss ich alles daran setzen, 

dass Beznau so schnell wie möglich 

stillgelegt wird. Ich muss etwas tun, um 

nicht zu resignieren und durch die Wut 

darüber zu verbittern. Wir Mahnwachen-

den, bisher schon 304 Personen, machen 

uns gegenseitig Mut und haben viele gute 

Gespräche. 

Was machst du, wenn phasenweise nur 

wenige teilnehmen?

Seit Beginn der Mahnwache, zwei Wochen 

nach Fukushima, kommen im Monats-

Durchschnitt 5-6 Personen je Mahnwache. 

Am 11. März 2014 waren wir sogar über 

65 Mahnwachende. Bisher fiel noch 

keine einzige Mahnwache aus! Mahnwa-

chen sind grundsätzlich keine Frage der 

Personen-Anzahl. Wir werden von den 

ENSI-MitarbeiterInnen sehr wahrgenom-

men. Mich fasziniert, für wieviele von uns 

die Teilnahme an den Mahnwachen zu 

einem persönlichen Bedürfnis geworden 

ist. Neue Mahnwachende sind zusätzlich 

jedesmal eine Freude!

Was du uns (NWA) schon immer sagen 

wolltest?

Jede Aktion gegen AKW ist wichtig und 

ein Schritt Richtung Ausstieg. Vielfalt 

spricht unterschiedlichste Leute an, 

deshalb möchte ich euch viel Erfolg mit 

euren Tätigkeiten wünschen. Austausch 

über koordinierte Aktionen stärkt unseren 

politischen Einfluss. Herzlichen Dank!

Mahnwache-Infos: Mail-Adresse senden 

an easi@pop.agri.ch
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Kuppel Risse und Kon-
denswasser aufgetreten 
sind, wurde der oberste 
Teil 1989 mit einer Plasti-
fizierung isoliert, um eine 
weitere Rissbildung zu 
verhindern, und um das 
Eindringen von Wasser 
in den Beton zu beenden. 
Ohne diese Massnahme 
wäre die Betonkuppel 
langsam zerbröckelt. 

�� ��
� ���������������� ������ ����� ����
des AKWs nicht als «Lastfall» für die 
Dimensionierung der Betonkuppel be-
rücksichtigt.

�� ����������"����������#
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merschutz mit einer Wandstärke von 
70 cm.

�� ���� �����	��������� �����&'�� ������ 
70 cm Betondicke zwar nicht, aber in 

der Summe mit anderen Geschossde-
cken im Inneren des Reaktorgebäudes 
wird dann doch ein genügender Trüm-
merschutz erreicht.

Fazit

�� ���� �������� ����� *����
���� $���-
merschutz mit einer Betondicke von  
70 cm wird seit 23 Jahren bis heute 
nicht eingehalten. Trotzdem hat das 
ENSI eine unbefristete Betriebsbewil-
ligung erteilt.

�� ����� #�"����� ��
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mit 700 km/h in die 15 cm Betondecke  
knallt, würde nicht nur das Flug-
zeug zersplittern, sondern auch die  
Reaktorkuppel. Die Folge wäre die 
Freisetzung hochradioaktiver Stoffe, 
das Ausfallen der Systeme, der GAU.

�� ��'��� �����
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diese uralten AKW stillgelegt.
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Peter Stutz, Grüner Stadtrat in Thun und 

Präsident von NWA-Bern.

ENSI: Eidgenössische Nuklearsicherheits-
inspektorat

Peter Sager: Anti-AKW-Aktivist 
blog.atomrechnung.ch

Details im Wende-Blatt-Dossiers auf 
www.niewiederakw.ch

Der bereits 1991 verlangte  
Trümmerschutz wird seit 
23 Jahren bis heute nicht 

eingehalten. 

dass der Zubau durch die Sanierung  
bestehender Anlagen erfolgt und dadurch 
keine zusätzlichen ökologischen Eingriffe 
erfordert.
Zur Sanierung  bestehender Kraftwer-
ke ohne zusätzliche Produktion könnte  
der Bund ein zinsgünstiges Darlehen  
gewähren.  Dieses soll solange laufen, bis 
sich der Marktpreis für Strom erholt hat 
und den Stromproduzenten wieder eine   
Kapitalbeschaffung nach herkömmlichen 
Marktbedingungen erlaubt. 

Beat Jans, Nationalrat, NWA-Copräsident

Peter Stutz:

Die Welt spinnt

www.niewiederakw.ch

Aus dem Bundeshaus

ZUR SACHE

WANNWOWERWAS

PORTRAIT

Heini Glauser
Mahnwacher Absurde Antwort
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